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Den Statuten zufolge mußte man mindestens zwanzig
Aktien besitzen , um Eintritt zu erlangen : es kamen über ein -

tausendzweihundert Aktionäre , welche viertausend lind einige
Stimmen vertraten . Die Förmlichkeiten beim Eintritt , das

Vorzeigen der Eintrittskarten und das Unterschreiben der

Präsenzlisten nahmen fast zwei Stunden in Anspruch . Ein
Tumult frobcr Gespräche füllte den Saal , in welchem man
alle Verwaltungsräte und viele der höheren Bcainten der

Universelle erkannte . Sabatani war anwesend uild sprach
in einer Gruppe niit seiner schmachtenden , einschmeichelnden
Stimme vom Orient , seiner Heimat : er erzählte von wunder -
baren Geschichten , als brauche man nur sich zu bücken , um
Silber , Gold und Edelsteine aufzulesen . Maugendre , der im

Juni sich entschlossen hatte , fünfzig Aktien der Universelle zu
eintau sendzweihundert anzukaufen , >veil er von der Hausse
überzeugt war , hörte init offenem Munde zu und freute sich
über seine feine Spürnase . Jantrou dagegen , der , seitdem er
reich geworden , in einen ganz liederlichen Lebenswandel ver -
fallen war , lachte mit höhnisch verzerrtein Munde vor sich hin .
Nachdem Hamelin als geborener Präsident die Sitzung er -

öffnet lmd ein Vorstand ernannt worden war , wurde

Laviguiöre , der wieder zum Rechnungsprüfer gewählt war ,
und welchen man im nächsten Geschäftsjahr zu den : ersehnten
Posten eines Aufsichtsrates erheben wollte , voin Vorsitzenden
aufgefordert , über die finanzielle Lage der Gesellschaft auf
den 31 . Dezember des laufenden Jahres einen Bericht zu ver -
lesen . Dies geschah , um den Statuten Genüge zu thu » und

zugleich die vorläufige Bilanz , die in Frage kommen sollte ,
zum voraus zu kontrollieren . Er wies auf die letztjährige
Bilanz hin , die der ordentlichen Generalversammlung im
Monat April vorgelegt worden war , auf diese herrliche
Bilanz , die einen Nettogewinn von elfeinhalb Millionen er -

gab und nach Abschreibung von fünf Prozent für die Aktionäre ,

zehn Prozent für den Aussichtsrat und zehn Prozent für den

Reservefonds noch eine Dividende von dreiunddreißig Prozent
zu verteilen gestattet hatte . Dann stellte er unter einer Sünd -

slut von Zahlen fest , daß der als ungefähre Gesamtsumme
des Reingewinns im laufenden Jahre angegebene Betrag
von sechsunddreißig Millionen ihm nicht nur nicht über -
trieben schien , sondern vielmehr hinter den bescheidensten
Hoffnungen zurückblicb . Ohne Zweifel war er redlich und

hatte wohl die ihm zur Prüfung vorgelegten Akten gewissen -
hast studiert : dies war aber reiner Schwindel , denn um eine

Berechmmg gründlich zu studieren , muß man eine zweite vom

Anfang bis zu Ende neu aufstellen .

Uebrigens hörten die Aktionäre nicht zu . Nur einige
Andächtigen , Maugendre und ein paar andre kleine Aktionäre ,
die eine oder zwei Stimmen vertraten , tranken jede Zahl aus
dem Munde des Redners , inmitten des andauernden Ge -
mnrmels der Privatunterhaltungen . Die Llontrolle der

Rechnungsprüfer , das war ja etwas ganz NebeirsächlicheS .
Erst als Hamelin sich endlich erhob , entstand andachtsvolle
Stille . Lauter Beifall erscholl , noch ehe er den Mund ge¬
öffnet hatte , eine Huldigung für seinen Eifer , für das un -

erschrockene und ausdauernde Genie des Mannes , der so weit

gereist war und Fässer voll Gold herbeigeholt hatte , um sie
über Paris zu ergießen . Sein Erfolg wuchs und steigerte sich
noch bis zur Apotheose . Man jubelte ihm bei abermaliger
Erwähnung der letztjährigcn Bilanz zu . die in Lavignidres
Munde ungchört geblieben war . Besondere Freude erregten
die Schätzungen zur neuen Bilanz . Millionen für die ver -

einigten Danipfer , Millionen für die Silberbergwerke am

Karmel , Millionen für die Türkische Nationalbank , so ging
die Addition endlos weiter : die sechsunddreißig Millionen

gruppierten sich auf leichte , natürliche Art und rieselten mit

dröhnendem Brausen wie ein Wasserfall herab . Dann er -

weiterte sich der Ausblick auf die künftigen Operationen . Es

tauchte die „Gesellschaft der vereinigten . Orientbahncn " auf ,

zuerst mit der großen Eentrallinie , die demnächst in Angriff

zu nehmen war , hierauf mit Zweigbahnen ' ? das ganze Netz
der ueuzeitigen Industrie wurde über Asien geworfen , es war
die triumphierende Rückkehr der Menschheit zu ihrer Wiege .
die Wiederauferstehung einer versunkenen Welt . In un -
absehbarer Ferne , zwischen zwei Phrasen , erhob sich das , was ?
man nicht aussprach , das Geheimnis , die Krönung des Ge -
bäudes , vor welcher die Völker staunen sollten .

Die Einsrinimigkeit war unbedingt , als zum Schluß
Hamelin die Resolutionen darlegte , die er zur Abstimmung
zu bringen gedachte : die Erhöhung des Kapitals auf ein -

hundertundfünfzig Millionen , die Emission von hundert -
tausend neuen Aktien zu achthnndertundfünfzig Frank , die

Volleinzahlung der alten Titres vermittels des Agios der
neuen Aktien und des Reingewinns der nächsten Bilanz , über

welche man zum voraus verfügte . Donnernde Bravorufe
begrüßten diesen genialen Gedanken . Ueber allen Köpfen sah!
man die dicken Hände Maugendres mit voller Kraft klatschen .
Auf den ersten Bänken geberdcten sich die Verwaltungsräte
und die Angestellten des Hauses wie toll , überragt von

Sabatani , der sich erhoben hatte und wie im Theater sein
„ Bravo ! Bravo ! " in den Saal schleuderte . Alle Resolutionen
wurden mit Begeisterung aufgenommen .

Indessen hatte Saccard einen Zwischenfall ins Werk ge -
setzt. Er wußte wohl , daß mau ihn beschuldigte , au der Börse

zu spielen und wollte den geringsten Argwohn mißtrauischer
Aktionäre tilgen , sofern einige im Saal vorhanden waren .

Jantrou , den er abgerichtet hatte , stand auf und sprach
mit schwerfälliger Zunge :

„ Herr Präsident , ich glaube im Sinne vieler Aktionäre

zu reden , wenn ich darum bitte , daß genau festgestellt werde ,
daß die Gesellschaft keine einzige ihrer Aktien besitzt . "

Hamelin , der nicht ins Vertrauen gezogen worden war ,

geriet einen Augenblick in Verlegenheit . Jnstinktmäßig
wandte er sich zu Saccard , der bis dahin auf seinem Platze
in Gedanken verloren dasaß . Dieser fuhr mit einem Ruck auf ,

um seine kleine Gestalt zu erhöhen , und antwortete mit seiner
grellen Stimme :

„ Nicht eine einzige , Herr Präsident ! " �
Bei dieser Antwort erschollen neue Bravorufe , man wußte

nicht warum . Wenn er auch log , so war es doch die Wahrheit .
daß die Gesellschaft keine einzige ihrer Aktien besaß , da ja
Sabatani und noch andre als Strohmänner dienten . Dmu ,

kam der Schluß der Sitzung , man klatschte wieder , und alles

ging fröhlich und sehr laut auseinander

Schon in den nächsten Tagen brachte der Versammlungs »
bericht , der in allen Zeitungen erschien , an der Börse und in

ganz Paris einen großartigen Eindruck hervor . Für eben

diesen Augenblick hatte Jantrou das letzte gewaltige Aufgebot
seiner Reklainekünstc aufbewahrt , die donnerndste Fanfare , die

seit lauger Zeit in den Posaunen der Reklame geblasen
worden war .

Uebrigens hatte Jantrou endlich seinen großen Schlag
geführt . Er hatte die „ Goto flnanciere " angekauft , diese

alte , gediegene Zeitung , die auf unentwegte zwölfjährige
Redlichkeit zurücksah . Es hatte zwar viel Geld gekostet , aber

die gute Kundschaft , die ängstlichen Spießbürger , die großen ,
vorsichtigen Vermögen , die Gelder aller achtungswerten Leute

waren damit erobert . In vierzehn Tagen erreichte man an

der Börse den üiurs von 4intausendfünfhundert , in den letzten
Augusttagcn war er sprungweise auf zweitausend empor «

geschnellt . Der fieberhafte Taumel hatte noch zugenommen .
der Wahnsinn durch die Ansteckung des Agiofiebcrs sich fort

und fort gesteigert . Man kaufte und kaufte , selbst die Vor -

sichtigsten tauften in der Ueberzeugung , es müßte noch höher ,
ohne Ende höher steigen . Die geheimnisvollen Höhlen auK

„ Tausend und eine Wacht " thaten sich auf , die unberechen »
baren Schätze der Kalifen wurden dem lüsternen Paris aus »

geliefert . Alle seit Monaten geflüsterten Märchen schienen
unter dem Entzücken des Publikums in Erfüllung zu gehen :
die Wiege der Menschheit wurde wieder erobert , die alten ,

geschichtlichen Küstenstädte aus dem Sande wieder auferweckt .
Damaskus , dann Bagdad , später Indien und China durch

die vordringende Schar französischer Ingenieure dem Verkehr

eröffnet . Was Napoleon mit seinein Schwerte nicht zu stände

gebracht hatte , die Eroberung des Orients , dies verwirklichte

jetzt eine Attiengesellschajt mit einem Heere von Spaten und



Schubkarren . Man eroberte Asien mit ber Gewalt der

Millionen , um Milliarden daraus zu gewinnen .
Am lautesten jubelte der Kreuzzug der Damen bei den

vertraulichen Zusammenkünften des Fünfuhrthees . bei den

großen Empfängen um Mitternacht , bei der Tafel und in den

Alkoven . Sie hatten es richtig vorausgesehen : schon war

Konstantinopel erobert , demnächst kämen Brufsa , Angora und

Aleppo an die Reihe , später Smyrna und Trapezunt , alle von

der Universelle belagerten Städte , bis zu dem Tage , da die

letzte Feste fiel , die heilige Stadt , deren Namen man nicht

aussprach , die gleichsam als gnadenreiche Verheißung am Ziele
des fernen Feldzuges winkte . Väter , Ehegatten , Liebhaber ,
vom leidenschaftlichen Ungestüm der Weiber überwältigt , eilten

nur noch unter wiederholten Rufen : Gott will es ! " zu den

Wechselagenten , um ihnen Orders zu geben . Schließlich setzten
sich die unabsehbaren Haufen der Kleinen in Bewegung , die

willenlose Herde , die hinter den starken Heerscharen einher -

trabt ; die Leidenschaft stieg vom Salon zur Dienerschst her -

unter , vom Bürger zuni Arbeiter und zum Bauersmann , und

schleuderte in das tolle Gewühl der Millionen arme Aktionäre

mit einer einzigen Aktie , mit drei , vier , zehn Aktien : Haus -
diener , die sich zurückzuziehen gedachten , alte Jungfern , die

friedlich nüt einer Katze lebten , pensionierte Unterbeamten

in der Provinz mit einem täglichen Budget von zehn Sous ,

durch Almosen verarmte Landpfarrer , — die ganze hagere
und hungrige Schar der allerkleinsten Rentner , die jeder
Börsenkrach gleich einer Seuche hinwegrafft und mit einem

Ruck ins Massengrab stürzt .
Dieses ungestüme Steigen der Universelle - Aktien , dieses

Aufwärtsfliegen unter dem Hauch eines religiösen Sturm -
Windes schien gleiches Tempo mit den Mrisikklängen einzuhalten ,
die immer lauter und lauter von den Tuilerien und vom

Mörsfeld her schollen , mit den immerwährenden Festlichkeiten .
in denen die Ausstellung Paris berauschte . Lauter klatschten
die flatternden Fahnen in der schwülen Luft der Sommertage :
an jedem Abend flammte unter dem Sternenhimmel die Stadt
in festlicher Beleuchtung wie ein Riesenpalast , worin die Aus -

schweifung dem grauen Morgen entgegenwacht . Tie Freude
hatte Haus für Haus ergriffen , alle Straßen schwammen in

Trunkenheit , die fahle Tunstwolke vom Dampf und vom

Schweiß der Festgelage schwebte am Horizont dahin und

wälzte über den Dächern der Weltstadt die Nacht von Sodom ,

Babylon und Ninive .
Seit Mai kamen aus den vier Enden der Welt Kaiser

und Könige herangepilgert , unaufhörliche Aufzüge , gegen
hundert Fürsten und Fürstinnen , Prinzen und Prinzessinnen .
Unablässig dröhnten Freudenschüsse am Jnvalidenpalast ,
während die gaffende Menge in der Ausstellung die von
Deutschland ausgestellten düsteren Riesengeschütze Krupps um -

drängte , welche hier einen volkstümlichen Erfolg errangen . Fast
allwöchentlich zündete die große Oper ihre Kronleuchter zu
irgend einer offiziellen Galavorstellung an . In den kleinen

Theatern und Restaurationen herrschte erstickendes Gewühl ,
die Gehwege waren nicht mehr breit genug für die über -

strömende Flut der Straßendirnen .
Napoleon III . verteilte persönlich die Auszeichnungen

an die sechzigtausend Aussteller , in einer Festlichkeit , die an
Prunkentfaltung alle andren überragte . Dies war der

strahlende Glorienschein auf der Stirne von Paris , der höchste
Glanzpunkt der Regierung , als der Kaiser wie eine trügerische
Lichterscheinung der Bühne als Herr über ganz Europa auf -
trat , um mit der Ruhe der selbstbewußten Kraft zu sprechen
und Frieden zu verheißen . Am gleichen Tage erfuhr man in
den Tuilerien die schreckliche Katastrophe in Mexiko , die Hin -
richtung Kaiser Marimilians : französisches Blut uud französi -
sches Gold waren also nutzlos vergeudet . Tie Nachricht wurde

verheimlicht , um die Feststimmung nicht zu verdüstern . Dies
war der erste Ton des Grabgeläutes an diesem herrlichen ,
sounenbeglcinzten Abend .

Mitten in dieser Herrlichkeit schien es , als ob auch
Saccards Gestirn seinem größten Glänze entgegenstieg . Was
er seit so vielen Jahren erstrebt , besaß er endlich : er besaß
den Reichtum wie einen Sklaven , wie eine Sache , über die man
frei verfügt , die man eingeschlossen hält , lebendig und greif -
bar ! So hatten Lug und Trug seine Kassen bewohnt , so viele
Millionen waren hineingeslosseu und aus allerlei unsichtbaren
Löchern zerronnen ! Nein , jetzt war ' s nicht mehr der
trügerische Reichtum der Fassade , sondern das echte , fest -
gegründete , auf vollen Säcken thronende Königtum des
Goldes .

( Fortsetzung folgt . )

Serlmer SeceMon .
i .

Eine vergleichende Betrachtung der Arbeiten von Max
Liebermann und Edouard Manet , die die diesmalige Aus -
stellung der Secession vorführt , zeigt , wie sehr es berechtigt ist ,
wenn immer wieder auf die bahnbrechenden Meister der französischen
Malerei hingewiesen wird . Liebcrmann hat neben seinen neuesten
Werken ein älteres , „ Die Bleiche " , das vor zwanzig Jahren ent -
standen ist , ausgestellt . Die Entwicklung , die zwischen beiden liegt .
hat sich ganz in der Richtung zu Manet vollzogen , dem er , bei allem
äußeren Gegensatz , in der Auffassung und in der Art des Vortrags .
sehr nahe gekommen ist . „ Die Bleiche " zeigt noch ganz den kühlen
grauen Ton , den man früher bei Liebermann gewöhnt war . Ein
gleichmäßiges gedämpftes Licht ergießt sich über den Rasenplatz
unter den hohen Bäumen , auf dem die Wäsche ausgebreitet wird .
Die Zeichnung geht noch sehr ins einzelne , und der Farbenauftrag
scheint eher mühsam . Sicht man nur auf diese Qualitäten , so ist
es erstaunlich , was Licbermann seinem hier fast spröde erscheinenden
Talent abgerungen hat , wenn er seine Kunst bis zu seiner heutigen
Art entwickeln konnte . Schon der Gegensatz zlvischen dem grauen .
ein wenig trockenen Gesamtton des ersten Bildes und der sprühenden
Farbigkeit der lichten Bilder , in denen er einen „ Papageienmann " '
und einen Blick in eine belebte „ Papagcienallee " darstellt , ist über -
raschend . Diesen Eharaktcr haben nicht nur die grellen Farben
des bunten Gefieders , sondern auch der weiche , graublaue Grundton .
der dem Ganzen gegeben ist . Mehr noch bedeutet der Fortschritt
von der tipfelnden , gleichmäßigen und mühsamen Vortragsart zu dem
breiten , lockeren und seiner Wirkung völlig sicheren Farbenauftrag .
der nur die großen Züge giebt und alles Nevenwerk außer acht
läßt . Die Technik der letzten Bilder ist von einer souveränen Leichtig -
keit ; während an der einen Stelle mit einigen breiten Strichen kaum
der Leinwandgrund gedeckt ist , erscheinen die Farben an andren
sorgfältig ineinander vertrieben , so daß sie fast eine Emailglätte
haben , und wieder an andren , wo starke Lichter erforderlich waren ,
sind sie ganz dick zu kleinen Häufchen aufgetragen , — alles ist so
behandelt , wie es zur Erziclung der künstlerischen Wirkung gerade
notwendig schien . Und nur bei der völligen Beherrschung dieser
Mittel war es möglich , daß daraus so lebensvolle Bilder belvegter
Scenen entstanden . Besonders in der „ Papageienallee " wirkt es
frappant , wie der Blick in der von viele » Gruppen belebten Allee
zwischen den beiden Baumreihen in die Tiefe gezogen wird , wie sich
weich die von mildem Licht erfüllte Luft darüber legt und wie die
einzelnen Sonnenstrahlen , die das Blattwerk durchdringen , leicht
über den Boden huschen .

Es ist zweifellos eine weite Spanne der Entwicklung , die
zwischen den beiden , zwanzig Jahre auscinanderliegenden Werken
Liebermanns liegt , die vor seinem künstlerischen Ernst eine tiefe
Achtung abnötigt . Und doch scheint es , als habe das ältere Bild
Vorzüge , die dem jüngeren bei aller Kunst nicht in demselben Maße
zu teil geworden sind . Es geht von diesem stilleren Bilde mit seinem
grauroten Häuschen , das sich unter dem grünen Blätterdach ver -
birgt , ein Eindruck von Traulichkeit aus , der schwer zu beschreiben
ist , aber stark zu unsrem Gefühl spricht . Man kann dieselbe Be -
obachtuiig sehr oft in dem Lebenswerk von Künstlern machen . Man
sieht ihre fortschreitende Entwicklung in der Beherrschung ihrer
Ausdrucksmittel , man erkennt dies als ganz folgerichtig an , und —
man freut sich , wenn man ihre älteren Werke sieht , in denen daS
Beste , was sie uns geben können , ein persönlicher Charakter , naiver
zum Ausdruck kommt . Tie Kunstgeschichte im allgemeinen wie die
Geschichte der einzelnen Künstler lehrt uns , Ivie dies in gewissem
Maße unabhängig ist von der Stufe der Technik , die jeweilcn er -
langt war .

Diese Beobachtung drängt sich mich besonders gegenüber den
Arbeiten von Claude M o n e t und Ca mille Pissarro
auf . die mit ihren neuen Lichtstudien in fast pointillistischer Manier
gewiß ihrem Ziel , der Darstellung des Lichts und der Luft , immer
näher gekommen sind , aber ohne daß sie je einen ähnlich starken
Eindruck wie in ihren frühen groß gesehenen und breit hingestrichenen
Bildern , die in den Vorjahren in der Secessions - Ausstcllung zu
sehen Ware » , erreichten . Dagegen scheint Edouard Manet ,
der in seinem Lebenswerk diese ganze neue Anschauung entwickelt
hat , arif allen Stufen in jeder Beziehung fortgeschritten zu sein . ES
ist interessant , etlva das Bild seines „ Gartens " auf die Art der
Farbenwirkring hin anzusehen , da sie genau dieselben Elemente
zeigt , wie sie eben bei Liebermann gekennzeichnet wurden . Aber
es ist mehr „ Stünmung " darin ; über dem warmen , behaglichen
Gefühl , das aus diesem von Sommersonnc durchleuchteten Garten
mit seiner bunten Blumcnpracht auf den Beschauer hinüberströmt ,
vergißt er die geniale Technik , die dieses Wunder mit ein paar
Farbenstrichcn hervorzaubern konnte . Aehnlich wirkt das Bild von
dem Hause des Künstlers , in dem die graurote Wand mit den blau -
graucu Fensterläden sehr fein in dem Grün des Gartens steht . In
diesem zeigt sich, w' e in dem prachtvollen Stillleben , einem duftigen
Strauß von weißem Flieder und einem Bund großer Spargel , die

ganze Farbenkunst Manets , die in ihrer Zartheit und in der Fein -
heit der Nuancierung unerreicht dasteht . Als eine Einzelheit , die
aufsällig zeigt , was einem Maler technisch möglich ist , sei das
Spiegeln in dem Wasscrglase , in dem der Fliederstrauß steht , au -
geführt . Aber bei allen diesen Bildern Manets hat man das Gefühl ,



daß ihm nicht die Technik das Wichtige war , sondern dah es ihm
wie jedem großen Künstler darauf ankam , was er in dieser aus -
drücken konnte .

In einem andren Sinne zeigen die drei großen Alpenbilder
des verstorbenen Italieners Giovanni Segantini , wie die

Technik nur Mittel des Ausdrucks ist . Segantini hat sich eine völlig
selbständige Technik geschaffen , wie er sie zur Darstellung seiner
Motive brauchte . Sie beruht auf einer Farbenzerlegung , die die -

selbe Grundlage hat . wie ' die Technik der Pointillisten , wenn auch
der Auftrag ein andrer ist . Er trägt die Grundfarben in Strähnen
mit einem Spachtel auf . während die Pointillisten Farbenflecke neben -

einandersetzen . Die Mischung der Farben vollzieht sich bei beiden

Techniken erst auf der Netzhaut des Auges , und es ist unzweifelhaft ,
daß sie so eine stärkere Leuchtkraft behalten , als wenn die Pigmente
auf die Palette gemischt werden . Aber gerade wenn man die Re -

sultate nebeneinander hält , wird man den Unterschied in der Be -

deutung , die die Technik für einen Künstler haben kann , bemerken .

Sieht man pointillistische Werke — in dieser Ausstellung z. B. C u r t

Herrmanns . Frühlingsmorgen " — , so wird man niemals
über den Eindruck der Besonderheit dieser Technik hinwegkommen ,
und erst in zweiter Linie wird man sich darüber Rechenschaft ab -
legen , was der Künstler damit erreicht hat . Ganz anders bei

Segantini . Er hat sich diese eigenartige Technik ausgebildet , weil
sie in der That die geeignetste schien , die Modellierung der Fels -
bilduirgen mit der vollen Kraft des Eindrucks der Wirklichkeit wieder -
zugeben ; aber das Mittel verschwindet als solches in seiner Dar -

stellung völlig . Wenn man in seine Bilder hineinsieht , so bemerkt
man gar nicht die Art , wie sie gemalt sind ; man sieht nur eine
Alpensccncrie in ihrer majestätischen Größe . Keiner hat wie

Segantini diese Stimmung wahrhaft gestalten können . Die drei

großen Bilder , die einen gcwisien inneren Zusammenhang haben ,
gehören zu dem Besten , was er geschaffen . Auf allen dreien bildet
die gewaltige Maffe einer hohen Alpcnkctte mit ihren schneebedeckten
cmporstarrenden Zacken den Abschluß gegen den Horizont , während
sich auf der Hochebene davor die Scene abspielt , die die Stimmung
trägt . „ Tic Natur " ist das erste Bild betitelt . Tie Sonne steht
hinter der Felsenkette , deren dunkle , zackige Masse nur an den
Rändern goldig umsäumt ist , und gießt ihren Strahlenglanz über
den erglühenden Himmel , an dem nur ein Wölkchen , in rosiges Licht
getaucht , schwimmt . Die weite Hochebene , die Menschen , die das

Vieh darüber treiben , sind Schatten ; nur ein Hauch von goldigem
Abglanz umspielt die Gestalten . Immer schwingt so bei Segantini
eine leise Wehmut über das Menschcnschicksal mit , das gegenüber
diesem gewaltigen Jubelhymnus der Natur klein und gedrückt er -
scheint . Sie liegt auch auf dem zweiten Bilde des Triptychons , „ Das
Leben " , das sich auf der Ebene abspielt , in dem breiten Schatten
einer Bergmasse , die man sich vor der Scenerie zu denken hat . Die

Sonnenstrahlen gehen hoch über den Vordergrund hinweg und treffen
nur die grell aufleuchtenden Schneespitzcn der Berge im Hinter -
gründe , über denen der Himmel in tiefem , klarem Blau strahlt ; man
glaubt den hohen , kalten Schatten , der über der Scene vorn lagert ,
zu fühlen . Das ergreifendste der drei Bilder ist das dritte , „ Der
Tod " . Diesmal ist die ganze Natur , auch die hochliegcnde Ebene ,
in eine tiefe winterliche Schneedecke gehüllt , über die �wieder im
Vordergründe bläuliche Schatten laufen , während die Spitzen der

Berge hinten in der Sonne liegen . Rechts , im Schnee vergraben ,
ein paar Hütten , die aussehen , als duckten sie sich , um an den Fels -
abhängen Schutz zu suchen . Aus der vordersten trägt man einen
Toten heraus , für den ein Schlitten zur letzten Fahrt bereit steht .
Kleine schwarze Gestalten von Leidtragenden heben sich mit unheim -
licher Wirkung von der Schneedecke ab . Oben im Blau des Aethers
schwimmt ein schwerer , von der Sonne erleuchteter Wolkenballen ,
auf den Bergen lastend wie das Schicksal , das diese Menschen nieecr -
drückt . Es ist ein Bild grenzenloser Ocde und Verlassenheit , das
mit einer grandiosen Kraft des Ausdrucks gestaltet ist . —

—hl

Sonntagspiauäerei .
Obwohl der Wahltag nahe ist . giebt es immer noch einige Per -

soncn , die nicht wissen , wen sie wählen sollen . Gewisse Gruppen von

Staatsbürgern haben allerdings , um Irrtümer zu vermeiden ,
Wahlparolen ausgegeben , die keinen Zweifel mehr übrig lassen . Der
Radfahrerbnnd hat ' seine Mitglieder angewiesen , nur Kandidaten zu
wählen , die sich auf die Aufhebung sämtlicher Polizeiverordnungen
gegen das Nadfahre » , für Verwandlung aller Straßen in

Radfahrwege und für das Verbot des Zu - Fuße - GcHens
verpflichten würden . Der Klub der Blau - Autler <der
Majorats - Benzineuref hat seinen hochherrschastlichen Mit - Autlcrn zur
Pflicht gemacht , mir Männern ihre Stimme zu geben , die dafür ein -
treten , ldaß für aristokratische Autler die Haftpflicht bis zu 12 Toten
täglich aufgehoben und der bürgerlichen Sippschaft das Automobil -

fahren untersagt würde . Der Verband der Militärkasino - Pächter
Ivird nur Kandidaten unterstützen , welche die Abstinenzbewegung
unter ein Ausnahmegesetz stellen und die Deliriunispflicht unter die

Kriegsartikel aufzunehmen fordern werden . Der Verein der HauS -
und Grrlndbesitzcr hat die Parole cuisgegeben : Gebt nur den Männern
Eure Stimme , welche das Kahlpfändungsrecht der Vermieter und die

staatliche Haftpflicht für leerstehende Wohnungen nnt aller Energie durch -
setzen lvollen . Der Bund der europäischen Hundeschcrer wird niemanden

wählen , der sich nicht verpflichtet , dafür einzutreten , daß alle Hunde
gesetzlich verpflichtet werden , kahl zu laufen . Und endlich hat die
Genossenschast gutgesinnter Redakteure es zur unausweislichen Be -
dingung gemacht , daß seine Kandidaten die Strafbarkeit wahrer Be -
Häuptlingen erwirken werden .

Nur eine Sorte von Staatsbürgern ist bisher immer noch in
bangen Zweifeln befangen gewesen , wer der rechte Mann ihres
Herzens sein möchte . Ich meine den geistigen Arbeiter
konservativer Richtung . Endlich ist aber auch ihnen das
Heil der Erlösung geworden . Der Freiherr v. d. Bottlenberg - Schirp
zu Machtalles versendet soeben einen Wahlaufruf , der jedem
geistigen Arbeiter konservativer Richtung die Schuppen von den
Augen und Haaren fallen lassen wird . Kein Geistiger wird hinfort
mehr im Unklaren fem , unter welchen Bedingungen er seine Sthnme
abgeben wird .

Der Aufruf , an dem der Freiherr v. d. Bottlenberg zusammen nnt
dem Professor Adolf v. Wenckstern ( auf Sumatra , zur Zeit Berlin )
seit Monaten unablässig Tag und Nacht gearbeitet , gemodelt , ge -
feilt hat , bietet — es find auch Exemplare im Berliner Dialekt

zu haben — in seiner schriftdeutschen Stilisierung den folgenden
Wortlaut :

Geistige Mitarbeiter , Deutsche , Konservativen , Brüder . Christen !
Der Geist der Zuchtlosigkeit und Respektwidrigkeit schreitet durch

die Lande . Es sind Verführer des Volkes aufgestanden , die dem
dummen Pöbel vorreden , daß nur die Arbeit der schwieligen Faust
wirkliche Arbeit sei und Werte der Kultur schaffe . Diese Elenden

scheuen sich nicht , gemästete Agitatoren wie sie sind , die verblendeten
Massen aufzuhetzen gegen ihre geborenen Führer , die Männer von
Geburt , Besitz und Bildung — zu lügen , daß wir gänzlich überflüssig
seien , daß die geistige Arbeit , die wir leisten , ein Nichts wäre .

Dürfen wir das Unwesen länger dulden ? Soll die ganze
deutsche Kultur . Thron und Altar , unter den Irrlehren dieser von

Arbeitergroschen unterhaltenen Hetzer zu Grunde gehen ? Sollen wir

geistigen Arbeiter bettelnd auf die Straße gehen ?
Nein , das darf nimmermehr geschehen . Wir geistigen Arbeiter

konservativer Richtung müssen auf die Schanzen steigen und mit

starkem Gehirn die boshaften Lügner und Verleumder unsrer wahr -
hast leitenden Arbeit niederschmettern .

Geistige Arbeiter wählt nur geistige Arbeiter , Männer von Ge -
burt , Besitz und Bildung !

Vor allem gilt es , Geburt und Besitz gegen die rohe , physische
Gewalt zu verteidigen , die Klasse des Volkes , deren Mitglieder es

durch Fleiß , Tüchtigkeit , Charakter , Intelligenz dahin gebracht haben ,
daß sie mit einem Areal von mindestens IlXK) Hektar geboren worden

sind — mit einem Worte : Alles durch , alles für das

Junkertun , I

Wenn das deutsche Volk so hoch und herrlich heute dasteht , wem

hat es das zu verdanken ? Der geistigen , leitenden Arbeit des

Junkertums . Das Junkertum hat das Christentum geschaffen . Das

Junkertun , hat die Buchdrnckerkunst ersilnden . Das Junkertum hat
die Kompositionen Raphaels und die Gemälde Beethovens erzeugt .
Das Junkertum hat Amerika entdeckt und die erste Danchsinaichine
gebaut . Ein Junker war es , der die Agrikulturchemie
schuf , der den Augenspiegel entdeckte , die antiseptische Methode
lehrte . Gab es jemals in der Welt einen größeren General als den

Freiherrn v. Goethe — ein Junker ! Wer hat den dreißigjährigen
Krieg siegreich beendet ? Der Baron v. Schiller , der , wie er selbst
einnial gesagt hat , toie festgemauert auf der Erde stand und vor
dem Feinde niemals wich . Oder denkt an die großen deutschen Staats -
männer ! Schon PerikleS und Julius Cäsar waren echte und rechte
Junker . Sie ivaren es , welche Deutschland aus der Sklaverei der

Franzoscnherrschaft Befreit haben . Wessen geistige Arbeit hat so

sieghast die Verheerungen der Maul - und Klauenseuche überwunden ?
Nur dem Opfern , Ute des Junkertums ist es zu verdanken .
Alle großen Feldherren , Reformatoren , Staatsmänner . Dichter .
Gelehrte , Maler und Musiker — man denke nur an den unsterblichen
Freiherrn Ludolf v. Waldmann , den Schöpfer der herrlichen Kleinen

Fischeriu oder den unvergleichlichen Dichter des Weißen Nößl Grafen
Blumenthal — waren , find und werden sein : Junker !

Das Junkertum ist das Palladium deutscher Bildung . Und

Bildung ist , wie schon der edle Majoratsherr Tacitus vor mehr als

fünfzig Jahren gesagt hat , neben der Religion und angemessenen
Getreide - und Viehzöllen die Grundlage aller menschlichen Kultur .

Die Junker — das sind die geistigen Arbeiter — pour ochsochen ,
wie der Franzose zu sagen pflegt .

Vor allem aber haben die geistigen Arbeiter des Junkertums
nnerinüdlich für die Hebung der niedrigen Bevölkerungsklassen ge -
sorgt . Wenn die Arbeiter der Hand heute überhaupt Lohn , Nahnmg .
Kleidung . Wohnung , Freiheit jeder Art haben — die geistige Arbeit

des Junkertums hat alles ihnen ermöglicht .

Weil dem so ist , darum eben ist es� höchste Zeit , daß die

geistigen Arbeiter konservativer Richtung , diese Pioniere des Junker -
iums , nnt allem Nachdruck , und wenn es sein niuß nnt der Schärfe
des Schwertes , den Anspruch aufrecht erhalten , daß nur sie , sie allein

berufen sind , das Volk zu regieren .
In diesem Sinne fordern wir :

Erstens : Abschaffung aller Verfassungen , Gesetze , Parteien .
Parlamente .

Zweitens : Ersetzung der sogenannten bürgerlichen Rechte und

Freiheiten durch die geistigen Versügungen des Junkertums .



Drittens : Abänderung der Logik und der Wissenschaft nach
den Beschlüssen des Junkertums .

Viertens : Bestrafung aller Gedanken , die ohne Erlaubnis

deö Junkertums gedackit , geschrieben , gedruckt werden .

Fünftens : Durchgreifender Schutz für den geistigen Arbeiter

konservativer Richtung .
a) Um Ueberanstrengungen zu vermeiden , ist die geistige Arbeit

nur eine Stunde nach dem Mittagessen gestattet .
b) Der geistige Arbeiter konservativer Richtung wird vom Staat

für jeden Gedanken stückweise honoriert . Die Höhe des Stücklohnes
wird vom deutschen AdelStag . als der reckitinästigen Vertretung des

Junkertums , immer auf ein Jahr voraus bestimmt . Zuschläge sind
jeder Zeit gestattet , Abzüge irgend welcher Art verboten .

c) Angriffe auf die Leistungen der geistigen Arbeiter kon -

servativcr Richtung , ferner auf daS Junkertum im allgemeinen find
als gesundheitsschädlich untersagt . Je nach dem Grad der bösen
Absicht und des erzielten Erfolges wird auf grobe Körperverletzung ,
Totschlag . Mordversuch oder Mord erkannt . Wer die Behauptung
eines geistigen Arbeiters konservativer Richtung für falsch oder dumm

erklärt , berechtigt die Junkerschaft , über den ganzen Ort , dem der

Verbrecher angehört , den Belagerungszustand zu verhängen .
S e ch st e n s : Entfernung aller sogenannten geistigen Arbeiter

- icht konservativer Richtung aus den Universitäten , Schulen , Be -
Hörden , Zeitungen . Bürgerliche , welche Arzt oder Advokat werden ,
bedürfen der besonderen Erlaubnis der Jnnuug geistiger Arbeiter kon -

servativcr Richtung .
Siebentens : Die geistigen Arbeiter setzen für alle Hand -

arbeiter die Löhne , die Arbeitszeit — nicht unter 18 Stunden — ,
die Kleidung und Nahrung , sowie die Zeit der Heirat , die Wahl der

Frau und die Zahl der Kinder fest . Geistige Beschäftigung ist Hand -
arbeitern verboten . Landarbeiter dürfen keinerlei Lohnforderungen
erheben . Gutsherren , die dennoch Lohn zahlen , Iverden bestrast . *)
Kontraktbruch ist als Lustmord zu erachten , Kündigung als Hoch -
verrat . Reisen sind für Handarbeiter jeder Zeit gestattet , sofern sie
einen Patz seitens der geistigen Leitung erhalten . Ebenso sind alle
Vereine und Versammlungen gestattet , in denen Gelder zu Liebes -

gaben fiir die geistigen Arbeiter gesainmelt werden .
Achtens : Wird der geistige Arbeiter aus Altersschwäche oder

aus sonstigen Gründen blödsinnig , so wird er in den Senat berufen ,
welchem die Oberaufsicht über das ganze Staatswesen obliegt .
Blödsinnige von Geburt gehören von Anfang an dem Senat an
und geniehen doppeltes Stimmrecht .

Geistige Mitarbeiter , Deutsche , Konservative , Christen . Brüder !

Ihr habt unsre Forderungen gelesen . Sie sind gewitz bescheiden
tind beschränken sich auf das notwendigste . Um so dringender aber
ist Eure Pflicht , nur geistigen Arbeitern konservativer
Richtung Eure Stimme zu geben .

Die Männer , die sich bereit erklärt haben und von denen lvir
das Vertrauen haben dürfen , datz sie für unsre Forderungen bis

zum Tode getreu kämpfen , haben sich bereits gefunden .
Geistige Arbeiter wählt alle die Ceutralkandidaten geistiger

Arbeit konservativer Richung :
Den Prof . v. W e n ck st e r n und den Freiherr » v. Bottlenberg -

Schirp auf Machtalles .
OT! . Gelder zur Wahlagitation für geistige Arbeiter - Kandidateu

sind zu senden an : J o c.

Kleines f eirilleton *
lk . Windbruch . Wer am letzten Sonntag einen Ausflug in die

Umgegend von Berlin gewagt hatte , der wurde von den vom Sturme
fortwährend abgerissenen Baumzlvcigen und Resten , die dem
Wanderer ständig gefahrdrohend um die Ohren flogen , wohl bald
wieder nach Hause getrieben . Trotz alledem aber war es ein impo -
santes Schauspiel , bei dem Heulen des Sturmes die hohen , schlanlen
Kiefern des Grunewaldes sich fast wie Peitschen biegen zu sehen .
Den ganzen Waldboden , so weit man sehen konnte , bedeckten abge -
rissene Kiefcrnzweigc , hier und da lagen grotze Reste und ab und zu
sperrten nicdergebrochene Bäume den Durchgang . Mancher hatte
im Sturme den schwächeren Nachbar mit zu Boden gerissen .

Mag der Schaden auch bedeutend sein , die niedergebrochencn
Bäume stellen dennoch nur einen verschwindenden Bruchteil der Ge -
samtheit der Waldbäumc dar und beweisen schlictzlich als Ausnahmen
nur die Regel , datz nämlich ein gesunder Baum den schwersten Sturm
erträgt , den er in seiner Heimat zu erwarten hat . Dazu befähigt
ihn seine Bauart .

Denken wir uns einen aufrechten Stamm durch Winddruck gc -
bogen , so wird er auf der einen Seite nach innen hohl , konkav , auf
der andern Seite nach autzen hohl , konvex . Auf der konvercn Seite
werden seine Oberflächcntcile auseinandcrgczcrrt . verlängert , auf
der konkaven Seite werden sie zusammengedrückt , verkürzt . Auf der
einen Seite hat der Stamm also einer sogenannten Zugspannung
zu widerstehen , auf der andern einer sogenannten Druckspannung .
Eine geringe Ucberlegnng zeigt , das ; eS die in der Peripherie des
Stammes gelegenen Teile sind , die unter den Angriffen des Windes
am stärksten gebogen werden , während gegen die Mitte hin allmählich

*) Man beachte die ausgleichende Gerechtigkeit , ivelchc auch den
Arbeitgeber mit Strafe bedroht . Red .
Lerantworlticher Stedakteur : Earl Leid in öertin . — Druck uns Verlag :

Ausgleich eintritt . Do der Wind von den verschiedensten Seiten
kommen kann , so ist klar , das ; der Stamm ringsum gleichmäßig so -
wohl gegen Zug - wie gegen Druckspannungen gesichert sein mutz . ES
würde also für die Festigkeit des Stammes am vorteilhaftesten sein ,
wenn die Ividcrstandsfähigsten , zähesten Elemente des Stammes
in seine Peripherie verlegt würden . Dies ist nun thatsächlich in der
Weise der Fall , datz bei den Gewächsen , die darauf angewiesen sind ,
sich durch Biegungsfestigkeit gegen Winddrnck zu ' sichern . Bündel und
Stränge aus widerstandsfähigen , sogenannten mechanischen Zellen
unter der Rinde an der Peripherie derartig gelagert sind , datz sie
mehr oder weniger einen Hohlchliich - r bilden , denen Inneres die
weicheren Teile des Pflanzenkörpcrs umschlicht . Der Hohlchlinder
als mechanisches Bauprincip findet im Pflanzenreiche eine grotze .
vielfach modisiciertc Verbreitung . Der Aufbau eines Baumstammes
folgt denselben mechanischen Principien , die auch den Erbauer von
Türmen leiten : alle Kirchtürme und auch der Eiffelturm sind An -
Wendungen des Princips des Hohlcylindcrs . Würde man aus der -
selben Masse , die den Eiffelturm bildet , eine massive aufrechte Stange
von gleicher Höhe bilden wollen , so würde sie auf keine Weise vor
dem Umbrechen zu bewahren sein . Als modificierker Hohlcylinder
widersteht der Eiffelturm den Angriffen der Stürme , wenn auch seine
Spitze hin und her schlvankt . Untersucht man nicdergcbrochcne
Bäume , so findet man , datz sie keinem falschen Bauprincip . sondern
fast immer andern Umständen zum Opfer gefallen sind : Alters -
schwäche , Wurmfratz , gelockertes Erdreich , Stand an sehr exponierten
Stellen oder Zerschmetterung durch andre Bäume . —

Humoristisches .
— Das Schreckmittel . Herr und Frau Zitterl liegen

in tiefstem Schlummer . Nichts regt sich : selbst die alte Schwarz -
Wälder tickt leiser als am Tage . Da ist es plötzlich der Frau Zitterl ,
welche einen sehr leisen Schlummer hat . als ob sie schleifende Fuh -
tritie höre . Sic fährt empor und horcht . Kein Zweifel — es sind
Futztrittcl Einen Hund bat das Zittcrlschc Ehepaar nicht — also
lann es nur ein Einbrecher sein . Ein kalter Schauer packt Frau
Zitterl und vorsichtig weckt sie ihren Mann .

„ Ach Gott , Joseph , es sind Einbrecher in der Wohnung I " lispelt
sie . „ Sic werden uns alles stehlen ! "

Herr Zitterl erschrickt und horcht ebenfalls . Jetzt hört man
bereits das Geräusch , lvclcheS entsteht , tvcnn jemand mit einem
Schlüsselbunde manipuliert .

„ Sie sperren den Sekretär auf ! " jammert Frau Zitterl .
„ O Gott , was sollen wir thun ? " sekundiert Herr Zitterl .
„ Wenn wir nur einen Revolver hätten - - "

Aber sie hatte » keinen .
Lange Zeit trüben Sinnens und bebender Furcht .
„ Weiht Du was, " flüstert endlich Frau Zitterl mit klappernde »

Zähnen , „ich glaube , wenn der Dieb wühle , datz lvir wach wären ,
so würde er Angst kriegen und davonlaufen . "

„ Das glaube ich auch . . . Aber wie sollen wir es ihm kund -
geben ? "

. . . Hör' , ich Hab' einmal in einem Roman gelesen , wie ei » Col -
porteur , der öfters durch einen unheimlichen Wald zu gehen hatte .
immer fröhlich vor sich hin sang , uni die Räuber fernzuhalten . "

„ Ein vortreffliches Mittel I Das wollen wir auch thun, "
pflichtete Herr Zitterl bei .

Und das Zitterlsche Ehepaar Hub an mit etwas unsicherer , aber
entschlossener Stimme zu singen :

„ Kommt ein Vogerl geflogen ,
Setzt sich nieder auf mein ' Futz

- - -

"

— Vom Schmieren - Theaterzettel . . . . . .Dieses
neue Stück wurde bisher nur von den größten Bühnen aufge -
führt , da der Hauptdarsteller im zweiten All eine wirkliche Gänse -
lcber - Pastctc zu verzehren hat .

Die Pastete kann während der Pause im Ankleideraum besichtigt
werden . " — ( „ Fliegende Blätter . " ) ,

Notizen .
— Ernst Preczangs Drama „ Im Hinterhaus *

erlebt heute , nachmittags 2' / - Uhr , durch die Freie Polls -
b ü h n c im Mctropol - Thcatcr die Erstaufführung . —

— Sarah Bern Harn dt wird am 28 . Mai in einer
Matinee des Residcnz - Theatcrs als Eon -
seien eiere austrete ». —

— Strindbergs Schauspiele G u st a b Adolf " und
„ E r i ch XIV . " iverden unter der Direktion Halm im Berliner
Theater aufgeführt werden . —

— Die erste Gesamtanfführung des „ Nibelungen -
r i n g e s " in französischer Sprache erzielte dieser Tage im
Brüsseler Monnaie - Thcater einen großen Erfolg . —

— Der Nansen - Fonds ist zu einer Million angeivachscn .
Das Geld wird zur Förderung der polargeographischen Wissenschast
verwendet werden . —

— Der Herr P r o b e m e l k - A s s i st e n t. Ter „ Frank -
furter Zeitung " wird aus Augsburg berichtet : Das bahrische Staats -
miuisterium des Innern giebt bekannt , datz mir dem staatlichen Kon -
sulenten für Milchwirtschaft Dr . Herz der P r o b c IN e l k «
Assistent Etz der Allgäner Herdebuchgcsellschaft zum Studium der
milchwirtschafrlichen Verhältnipe Däneinarks abgeordnet wurde . —
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